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Immer dieser Fußball





»Das wird das beste Schulfest ever«, rief Johannes aufgeregt, »mit dem Fußballturnier als Höhepunkt!«


»So stark, wie wir sind, kann das nur ein Erfolg für unsere Klasse werden«, sagte Maurice und streckte stolz seine Faust in die Luft.


»Macht doch nicht ständig so ein Trara um Fußball!«, mischte sich Steffi stirnrunzelnd ein. »Die meisten Leute interessieren sich für ganz andere Dinge!«


»Möchte nur wissen, was das für Dinge sein sollen«, ätzte Maurice. Ihm ging es gehörig auf die Nerven, wenn jemand etwas gegen seinen Lieblingssport sagte.


»Und außerdem finde ich, dass ihr gegen die 4a sowieso nicht bestehen könnt«, urteilte Marlene frech.


»Was kennst du dich denn bei Fußball aus?!«, knurrte Emil genervt. »Du hast davon ja gar keine Ahnung!«


»Hab ich doch!«


»Hast du nicht!«


»Und ob!«


»Neeee, hast du nicht!«


»Leute, hört auf zu streiten!«, befahl Lukas M. »So kommen wir nicht weiter. Wenn wir das beste Schulfest ever ausrichten wollen, müssen wir uns einen Plan machen. Und das am besten jetzt!«


Das Schulfest fand jedes Jahr im Juni, kurz vor Beginn der Sommerferien statt und wurde von den Kindern einer vierten Klasse organisiert – und in diesem Jahr eben von der 4b. Neben einem Sportturnier in einer von den Schülern ausgewählten Disziplin gab es auch Malwettbewerbe, Sackhüpfen, Eierlaufen und andere lustige Spiele. Mit allen Kindern, deren Geschwistern, Mamas und Papas, Omas und Opas, Tanten und Onkels, Cousinen und Cousins konnten da schon 500 Leute aufschlagen.


»Lukas hat recht«, sagte Clemens, »wir brauchen einen Plan.« Plötzlich herrschte betretene Stille. Von einer Sekunde auf die andere wurde den Jungen und Mädchen klar, dass hier eine Menge Arbeit auf sie zukommen würde. Die anfängliche Begeisterung verwandelte sich in allgemeine Ratlosigkeit.


»Wir teilen uns in Kleingruppen auf«, schlug Joel vor, »und jede Gruppe arbeitet einige Ideen aus.« Er nahm einen Zettel zur Hand und griff nach einem Fineliner. Doch bevor eine Gruppeneinteilung gemacht werden konnte, begann abermals ein wildes Durcheinander. Es klang, als ob ein Haufen Gänse lauthals schnattern würde.


»Wir sollten einen Dartwettkampf machen«, rief Lukas B.


»Und eine Hüpfburg aufstellen«, quiekte Lilli im gleichen Moment.


»Ich will mit Theresa im Team sein«, meldete sich Marlene.


»Wir brauchen auch was Leckeres zu essen«, hörte man jemanden rufen, »für uns und unsere Gäste.«


»Und coole Musik.«


Joel schüttelte den Kopf, legte Stift und Blatt beiseite und ging zu einem Flipchart. Er notierte alles, was er im kreativen Durcheinander aufschnappen konnte:





	Kinderschminken

	Seilziehen





	Sackhüpfeierlaufen

	Eis





	Kissenschlacht

	Würstchen

	Beruferaten





	Trampolinspringen

	Schubkarrenrennen










	Spritzpistolenschlacht

	Kuchen





	Blinde Kuh

	Haifische-Spiel





	Getränke

	







»Leute, ihr vergesst, worum es hier eigentlich geht«, rief Johannes plötzlich und stampfte laut auf. »Wir wollen das beste Fußballturnier aller Zeiten veranstalten!«


»Ja, aber alles drum herum muss auch perfekt sein«, konterte Steffi, »immer denkst du nur an dieses dämliche Fußballturnier!«


»Das ist ja auch die Hauptsache«, ätzte Johannes überlegen.


»Ist es eben nicht!«, fauchte Steffi.


Die beiden gingen aufeinander los wie zwei Streithähne. Die Luft wurde zunehmend dicker. Mit verschränkten Armen setzten sich die Fußballanhänger hinter Johannes. Der Rest gesellte sich zu Steffi. Böse Blicke flogen durch das Klassenzimmer, das Lachen der Kinder war trotzigen Gesten gewichen. Es war wie Bockschauen1 für Fortgeschrittene.


»Ich weiß sowieso nicht, wie wir das alles organisieren sollen«, warf Robin hilflos in die Stille ein, »das schaffen wir niemals.«


»Und Marlene hat wohl recht«, murmelte Matteo entmutigt, »die 4a hat eine viel stärkere Fußballmannschaft! Selbst wenn wir jeden Tag trainieren, werden wir gegen sie nicht gewinnen.«


Die Zeit war sowohl für die Organisation als auch für das Training sehr knapp. Bereits in drei Wochen sollte es so weit sein. Zwar stand der Termin schon seit einem Jahr fest. Und genauso lang war klar, dass die Organisation durch die 4b passieren würde. Lange Zeit aber war das Fest weit, weit weg gewesen. Und auf einmal kam es den Kindern so vor, als hätte irgendjemand eine ganze Menge Tage und Wochen gestohlen. Plötzlich war das Fest ganz nah! Sie fühlten sich schrecklich. Enttäuschung und Verzweiflung machten sich breit.


»Ich hab’s!«, triumphierte Johannes plötzlich. »Was?«, fragte Joel entmutigt.


»Komm mit«, rief Johannes aufgeregt, »ich zeige es dir!«





1 Ein Spiel, bei dem sich zwei Personen böse und ohne zu blinzeln anschauen. Derjenige, der zuerst den Blick abwendet oder lacht, hat verloren.






Ein brillanter Plan





Widerwillig erhob sich Joel aus seinem Schneidersitz. Die Situation schien so aussichtslos, dass er sich beim besten Willen keine Lösung vorstellen konnte. Eigentlich wollte er vorschlagen, das Schulfest abzusagen. Zu groß war der Berg an Dingen, die zu organisieren waren.


»Und was sollen wir tun, wenn ihr beide jetzt verschwindet?«, fragte Matteo.


»Lasst uns nach Hause gehen«, schlug Lukas B. vor, »wir kommen hier sowieso nicht weiter. Und hungrig bin ich auch.«


Die ersten Kinder begannen lustlos, die Tische leerzuräumen und ihre Bücher und Hefte in Schultaschen und Bankfächer zu verstauen. Nach und nach erhoben sich auch die letzten Kids und stellten die Sessel auf die Tische.


Johannes wurde immer ungeduldiger. »Nun komm schon!«, forderte er Joel auf.


»Okay, okay, bin ja schon fertig. Julia und Antoine, kommt ihr mit?« Joel hatte so gar keine Lust, mit Johannes über Fußball zu reden. Und da der ja eben an nichts anderes dachte, konnte wohl auch seine Idee einzig und alleine mit Fußball zu tun haben.


Julia packte die Gelegenheit beim Schopf, sprang auf, tippte Antoine auf die Schulter und rief belustigt: »Wir wissen zwar nicht, wo wir hinwollen, aber dafür sind wir schneller dort!«


Johannes rollte mit den Augen. Er konnte sich gerade noch verkneifen, Julia das zu sagen, was er sich dachte. Es war nichts Nettes. »Wollt ihr nun das beste Schulfußballturnier ever spielen oder nicht?«, fragte er genervt.


»Nun kommt schon«, forderte Julia ihre Freunde auf, »schlimmer kann es ja wohl nicht werden.«


Johannes rannte los, Julia, Antoine und Joel versuchten ihm so gut es ging zu folgen. Er schien es wirklich eilig zu haben, rannte geradewegs auf den Zaun zu, der das Schulgelände umgab, und hechtete darüber. Die anderen machten es ihm nach, wenn es bei ihnen auch nicht so elegant aussah. Johannes war als Fußballer von Kopf bis Fuß durchtrainiert und fit wie ein Turnschuh. Weiter ging es bergauf über die große Wiese, durch ein kleines Waldstück und vorbei an der Kirche am Hügel.


Plötzlich hörten sie kraftvolles Bellen. Die drei Jungs schauten verdutzt, doch Julia begann zu grinsen und pfiff durch ihre Zahnlücke. Aus dem Gebüsch gestürmt kam ein kleiner, zotteliger, ziemlich knuddeliger Hund.


»Lino, was machst du denn da?«, wunderte sich Julia nun doch. Als Antwort schleckte der Hund sie ab, sprang an ihr hoch und wedelte mit dem Schwanz.


»Hihi, ist der süß!«, schwärmte Joel und streichelte das kleine Kuschelmonster. Sein Fell war hellbraun, rund um den Kopf und am Bauch sah es ganz weich aus und um ein Auge bildete es einen weißen Fleck. Der Kleine hatte eine kurze Schnauze und ziemlich niedliche, buschige Ohren. Mit seinem dünnen Schwanz wedelte er ununterbrochen wild hin und her. Ein rotes Halstuch, an dem ein kleines, helles Fässchen hing, leuchtete zwischen dem langen Fell hervor.


»Kannst du deinen Hund bitte wieder nach Hause schicken!«, sagte Johannes bestimmt.


»Da wo wir hinwollen, sind Hunde nicht wirklich zu gebrauchen.«


»Der Hund kommt mit!«, grinste Julia.


»Auf keinen Fall!«, erwiderte Johannes.


»Doch!«


»Sicher nicht!«


»Sicher doch!«


Joel und Antoine beobachteten das Schauspiel, ohne ein Wort zu sagen. Sie wollten sich weder auf die eine noch auf die andere Seite schlagen. Denn sie wussten zu ihrem Leidwesen noch immer nicht, wohin Johannes sie führen wollte.


»Wir könnten ja unter Umständen mitentscheiden, was mit dem Hund zu tun ist«, räusperte sich Antoine. »Dazu wäre es hilfreich zu wissen, wohin wir gehen.«


Lino hüpfte herum, sprang die Kinder an und ließ keine Gelegenheit ungenutzt, sie mit seiner kalten Schnauze anzustupsen. Er wollte spielen. Joel und Antoine auch, aber noch mehr interessierte sie, wohin denn die Reise gehen sollte. Auffordernd schauten sie Johannes an.


»Wir holen uns das Fußballhühnchen!«, verriet dieser triumphierend. »Mit ihm werden wir das Turnier garantiert gewinnen!«






Die Verfolgungsjagd





Joels Augen begannen zu leuchten und seine Stimmung hellte sich schlagartig auf. »Diese Idee ist wirklich genial«, murmelte er mit einem breiten Grinsen im Gesicht. »Die Hühnchen! Mit deren Hilfe können wir es noch schaffen!«


»DAS Hühnchen«, verbesserte Johannes bestimmt, »das FUßBALL-Hühnchen!«


Antoine und Julia schauten die beiden verdutzt an. Sie verstanden nur Bahnhof. Joel und Johannes aber sprühten nur so vor Begeisterung. Sie hatten doch im Sommer zuvor Bekanntschaft mit den elf besonderen, würfelförmigen Hühnchen gemacht und mit ihnen und ihren Küken schon verrückte Abenteuer erlebt. Da gab es zum Beispiel Einstein, das gescheiteste Hühnchen der Welt. Es konnte hervorragend rechnen, war sehr belesen, es unterrichtete Küken in seiner Schule, liebte Reisen in ferne Länder und konnte sogar schreiben – wenngleich ziemlich unleserlich. Oder auch Amadeus, das Klavier-Hühnchen, das den Tag am liebsten am Klavier verbrachte und Mozart-Sonaten in Perfektion spielte. Paul B. war ein exzellenter Koch. Das Hühnchen konnte aus den einfachsten Zutaten himmlische Gerichte zaubern. Und Luki, das Fußballhühnchen, beherrschte den Ball so gut, dass es Luka Modrić ebenbürtig war.
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